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Siebentes Capitel .

Prancken ging zu Sonnenkamp ; er traf denſelben
in einem allgemeinen Geſpräche mit dem Landrichter ;
die Begrüßung zwiſchen dem Hausherrn und Prancken
war ſehr vertraulich und Prancken ſetzte ſich rittlings
auf einen Stuhl .

„ Ich werde Ihnen , verehrter Freund, “ begann
Prancken — er nannte Herrn Sonnenkamp vor der
Welt gern verehrter Freund — „ich werde Ihnen ſpäter
von meiner Reiſe erzählen . Nun laſſen Sie mich Ihnen
nur Glück wünſchen , daß für unſern Roland ein allem

Anſchein nach überaus paſſender Mann gefunden worden . “

Herr Sonnenkamp erwiderte , daß er den Chevalier
ſchwerlich behalte ; er ſei nur auf Probe im Hauſe ; es
ſei zu beſorgen , daß der höchſt gebildete Schweizer das
Naturell Rolands vielleicht zu ſehr nach dem Kirchlichen
hin lenke ; Erich wäre doch eigentlich der Mann , den
er ſich wünſchen möchte .

Prancken ſchaute um , wie wenn er ſich nochmals
überzeugen müſſe , daß der Feind eine andere Stellung
einnehme .

„ Wir müſſen allerdings den Marktwerth dieſes
Mannes genau meſſen, “ ſagte er .

Sonnenkamp betrachtete ihn ſcharf , da Prancken
das Wort Marktwerth eigenthümlich raſſelnd betonte .
Glaubte der Baron , er müſſe ſich ihm , dem Kaufmann ,
anbequemen ? Er konnte nicht wiſſen , daß Prancken
ſtolz war auf dieſes Wort , und Sonnenkamp erwiderte :

„ Sein Marktwerth iſt nicht gering ; doch iſt dieſer
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Hauptmann⸗Doctor ein excentriſcher Menſch ; excentriſche

Menſchen ſind zuweilen angenehm , aber man kann ſich

nicht auf ſie verlaſſen . “
Nur behutſam hob Prancken die Freigeiſterei Erichs

hervor und wie nothwendig es ſei , daß Roland in die

Leitung eines wahrhaft frommen und zugleich welt⸗

männiſch formvollen Mannes käme .

Im Bewußtſein der Ueberlegenheit und im Triumphe
mit den Menſchen zu ſpielen , berichtete Sonnenkamp ,
wie Doctor Richard ihm Crich ſo ſchwärmeriſch geſchil —
dert habe , daß man nicht genug eilen könnte , den

Mann mit ſechs Pferden abzuholen .

„ Ah , der Doctor ! “ rief Prancken und ſchwenkte
dabei die rechte Hand hin und her , als hätte er eine

unſichtbare Reitpeitſche in der Hand . „ Ah , der Doctor !

Natürlich ! Atheiſten und Communiſten halten zuſammen .

Hat der Doctor Ihnen auch geſagt , daß er am Sonn⸗

tag ein geheimes Geſpräch mit Herrn Dournay gehabt

hat ? “

„Nein . Woher wiſſen Sie denn das ? “

„ Durch einen Zufall . Man hat eine ärztliche Rath⸗

gebung vorgeſchützt , hat ſich heimlich die Hände ge —

rieben und dazu geſagt , Herr Sonnenkamp braucht

nicht zu wiſſen , daß man von Alters her verbunden iſt . “

Sonnenkamp dankte für dieſe Mittheilung , aber im

Innern beſtätigte ſich ihm der Verdacht , daß Prancken
einen ſeiner Diener in Sold hatte . Der Pole , den

Prancken immer beſonders freundlich anrief , der war ' s ,

der mußte aus dem Hauſe .

Unhörbar pfiff Sonnenkamp .



Der Landrichter hielt es für Pflicht , den Doctor

als fürſtlichen Kreis - Phyſicus nicht angreifen zu laſſen ;

das verlangt die Solidarität . Nachdem er den Doctor

vor jedem Unglimpf , der wol nicht ernſt gemeint ſei ,

ſichergeſtellt , wobei Prancken beſtändig ſeinen Schnurr⸗

und Knebelbart ſtreichelte , machte der Landrichter eine

Wendung , indem er ſagte :

„ Herr von Prancken hat in beſter Abſicht den jungen

Mann empfohlen , aber dürfte ich auch meine Meinung

ausſprechen ?“
Sonnenkamp entgegnete , daß er ſehr viel Gewicht

auf die Meinung des Landrichters lege. Jetzt war der

Moment , wo das tactiſche Manöver vor ſich gehen

ſollte . Prancken ſetzte ſich feſter auf ſeinen Reitſtuhl ,

er ermuthigte den Landrichter , gradaus ins Feuer und

drauf loszugehen und er rief :

„Erklären Sie nur geradezu . . . Ich ſelber muß

mir Vorwürfe machen , daß ich nicht daran gedacht

habe . . . eine Verbindung mit Herrn Dournay würde

bei den allerhöchſten Herrſchaften als eine Ungehörig⸗

keit , ja vielleicht als Feindſeligkeit angeſehen werden . “

„Geſtatten Sie mir, “ entgegnete der Landrichter ,
und es war in Wort und Miene etwas , wie man im

Amtszimmer einen Angeklagten in ſeine Schranken zu⸗

rückweiſt , „geſtatten Sie mir , daß ich genau die Grenze
inne halte , die mir zuſteht . “

Prancken war außer ſich über den Landrichter ;
dieſer ſo unanſehnliche Mann bewahrte eine Haltung ,
die ganz unbegreiflich ſchien . Er hatte erwartet , der

Landrichter würde Herrn Sonnenkamp die Hölle heiß
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machen und ihm vor Allem den Haß des Regenten

gegen Erich ins Herz brennen — und was kam nun ?

Ein höchſt mildes , vorſichtig abgewogenes , freundſchaft⸗

liches Bedenken .

Der Landrichter hatte Erich nur als Menſchen , als

Geſellſchaftsmitglied . . . er ſagte , er wiſſe ſich nicht recht

auszudrücken . . . einen gefährlichen Menſchen genannt ;

er habe das nur in moraliſchem Sinne gemeint ; ſofort

aber nahm er das Wort moraliſch zurück , denn Erich

war bekanntermaßen ein höchſt ſittlicher Mann . Und

als er jetzt auf die Erwägung kam , daß man ſich durch

eine Verbindung mit Erich die Ungunſt des Hofes zu⸗

ziehe , leuchtete aus dem Geſichte des kleinen Mannes

eine freundlich milde Loyalität .

„ Die Fürſten unſeres Hauſes, “ ſagte er , „ſind

nicht rachgierig , vielmehr höchſt mild und verſöhnlich ;

und nun gar unſer jetzt regierender Herr ! Mein Gott !

er hat ſeine Eigenheiten , aber ſie ſind höchſt unſchuldig ,

und dabei iſt er von unerſchöpflicher Güte , und nun

gar , wie wird er den Sohn ſeines Lehrers , ja den

Jugendgenoſſen ſeines Bruders verfolgen wollen ? Ich
möchte eher behaupten , daß er dem eine Gunſt zu⸗

wendet , der Herrn Dournay fördert , der es unmöglich
gemacht hat , daß er ihn ſelber fördere . “

Prancken war voll Verzweiflung . Er ſah auf den

Landrichter wie auf einen Jagdhund , der nicht parirt .

Er machte die Hand auf und zu , die Hand ſehnte ſich

verzweifelt nach einer Peitſche ; er winkte dem Land⸗

richter mit den Augen , es half nichts , und er lächelte

endlich bitter vor ſich hin . Er ſah dem Manne in den



Mund , er meinte , es müßten ihm wieder Zähne ge⸗

wachſen ſein ; er ſprach ſo geläufig , ſo beſtimmt , wie

noch nie . Ja , dieſe Bureaukraten ! dachte Prancken ,

während er ſeine Stulpenſtiefel heraufzog , ſie ſind un⸗

berechenbar !
„ Es iſt mir angenehm, “ rief er endlich und lächelte

dabei gewaltſam , „ es iſt mir höchſt erfreulich , daß

unſer verehrter Herr Landrichter alle Beſorgniſſe ver⸗

ſcheucht . Ja , die Herren Beamten wiſſen die Acten

vortrefflich zu ordnen . “

Der Landrichter hatte ſeinen Stich , aber er ging

nicht durch die Uniform .

Sonnenkamp ſchien es genug zu haben , die Beiden

zu ſchrauben . Mit triumphirender Miene ging er zu

ſeinem Schreibtiſch , wo mehrere fertige Briefe lagen ,

riß von einem das Couvert ab , gab den Inhalt und ſagte :

„Leſen Sie , Herr von Prancken , und auch Sie ,

Herr Landrichter , leſen Sie laut . “

Der Landrichter las :

Villa Eden , den “ Mai 186 “3.

Geehrter Herr Hauptmann Doctor Dournay !
Einem vielerfahrenen Manne werden Sie es nicht

verargen , wenn er von ſeinem einſeitig praktiſchen
Standpunkte aus Ihnen zu bedenken gibt , ob Sie nicht
ein Unrecht begehen , indem Sie Ihren von der Natur

reich angelegten und durch Wiſſenſchaft wohlgerüſteten
Geiſt auf einen einzelnen Knaben ſtatt auf eine große
Geſammtheit verwenden .

Erlauben Sie mir , Ihnen zu ſagen : ich betrachte
Vernunft und Wiſſenſchaft auch als Capital und Sie

en Ihk.



legen Ihr Capital zu einem viel zu geringen Zinsfuße

an . Ich ehre Ihren Edelſinn und Ihre Beſcheidenheit ,

die ſich in Ihrem Anerbieten kundgeben ; aber in der

Zuverſicht , daß Sie in einer Täuſchung befangen ſind ,

wenn Sie in einem ſo beſchränkten Beruf ſich genügen

zu können glauben , muß ich nicht minder dankbar als

entſchieden Ihr Anerbieten , die Erziehung meines Sohnes

zu übernehmen , ablehnen .

Ich wünſche , daß Sie mir Gelegenheit geben möchten ,

durch eine Bethätigung meinerſeits Ihnen zu beweiſen ,

wie ſehr ich bin

Ihr Sie hochachtender

Heinrich Sonnenkamp .

So las der Landrichter und Sonnenkamp pfiff leiſe

vor ſich hin und ſchlug dazu den Tact mit dem über⸗

geſchlagenen Fuße . Mit einem triumphirenden Blick
empfing er den Brief zurück , that ihn in einen neuen

Umſchlag und adreſſirte ihn an Erich . Während er

die Adreſſe ſchrieb , ſagte er :

„ Ich hätte Luſt , den Mann in anderer Weiſe in

mein Haus zu nehmen ; er ſollte zu nichts weiter ver⸗

pflichtet ſein , als bei Tiſche gute Unterhaltung zu führen .

Warum ſoll das nicht für Geld zu haben ſein ? Wenn

ich ein Fürſt wäre , würde ich Converſationsräthe er⸗

nennen . Sind nicht vielleicht die Kammerherren etwas

Aehnliches ? “ fragte er mit leiſem Anfluge von Spott

Herrn von Prancken .

Prancken war empört . In dieſem Manne war oft
etwas Anmaßliches , daß er ſogar die Hoheit des Hofes

nicht ſchonte ; aber Prancken lächelte ſehr verbindlich .
4Auerbach . Landhaus am Rhein. II.



Lutz wurde durch das Sprachrohr gerufen , der Brief

in das Poſtpaket gethan und Lutz ging davon .

Roland wartete auf Prancken , und dieſer nahm

ihn nun mit an einen ſtillen Platz des Parks , erzählte
von der Reiſe und übergab ihm ein zweites Exemplar

des Thomas a Kempis . Er zeigte ihm die Stelle , wo

er heute zu leſen beginnen ſolle und ſo täglich weiter ,
aber ſtets verborgen , ob er nun einen gläubigen oder

ungläubigen Erzieher haben werde .

„ Kommt Herr Dournay nicht mehr zurück ?“ fragte
Roland .

„ Dein Vater hatte bereits , ehe ich kam , eine ent⸗

ſchiedene Ablehnung an ihn geſchrieben , die nun ſchon
zur Poſt iſt . “

Der Knabe ſaß mit dem aufgeſchlagenen Buche in

der Hand im Park , las aber nicht .

Achtes Capitel .

Sonnenkamp war ungewöhnlich heiter bei Tiſche ;
er hatte heute wieder neuen Grund zur Menſchenver⸗
achtung bekommen und ſeine Kraft gefühlt , mit den
Menſchen zu ſpielen . Wie eine Befreiung empfand er
es daneben , daß dieſer Herr Dournay nun abgethan
war . Dennoch mußte er ſich geſtehen , daß er vielleicht
keine beſſere Wahl für ſeinen Sohn hätte treffen können .

Prancken ließ den Landrichter , der Eile hatte , in
einem Wagen Sonnenkamps nach der Stadt fahren ;
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